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Sommer

Christian Schwarz

Es ist so leicht, grad über Nacht,
das Leben ist so leicht,
als hätt’ die Sonn’ mit ihrem Licht
die Schatten weggescheucht.

Die Sorgen ziehn den Wolken nach,
sie folgen ihrem Lauf,
die Seele breitet Schwingen aus
und bricht ins Blaue auf.

Es schwebt in dir, du selber schwebst
und unter dir die Welt,
du stießt dich an den Grenzen wund,
nur Striche jetzt im Feld.

Die Luft, erwärmt, trägt dich empor,
im Kreise schraubst du dich
dem Licht entgegen, deinem Ziel
und Ursprung sicherlich.

Abschluss:

Befiehl du deine Wege und was dein Herze kränkt
der allertreusten Pflege des, der den Himmel lenkt,
der Wolken, Luft und Winden gibt Wege, Lauf und Bahn,
der wird auch Wege finden, da dein Fuß gehen kann. (EG 361,1)
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Erntedank zur Jahresmitte

Christian Schwarz

Vor mehr als zehn Jahren suchte mich der damalige Leiter des Güters-
loher Verlagshauses in meiner ländlichen Pfarrstelle auf. Während 
wir  – passend zu diesem Sommerband  – draußen auf unserem pri-
vaten Sitzplatz vor dem Gemeindehaus Kaffee tranken, lud er mich 
ein, die Schriftleitung für die B-Reihe von GottesdienstPraxis zu über-
nehmen. Ich war damals neben meiner Tätigkeit als Gemeindepfarrer 
bereits einige Jahre Vorsitzender der Liturgischen Kommission der 
badischen Landeskirche gewesen. Zuvor hatte ich in einer Unterkom-
mission zusammen mit vielen anderen an einer neuen Bestattungs-
agende gearbeitet. Mich faszinierte, wie hier Liturgisches und Sprachli-
ches zusammenkamen und dabei noch ganz praktische Fragen bedacht 
sein wollten.
Um etwas Ähnliches geht es auch in meiner Tätigkeit als Schriftleiter, 
die mit dem Band »Gottesdienste mit alten Menschen« (2009) begann. 
Das Homiletische kommt noch hinzu  – Predigten machen ja einen 
Großteil der Bände aus.

Nun haben Sie den fünfzigsten von mir herausgegebenen Band in Hän-
den – Grund für mich, zu Beginn der »Sommergottesdienste« einen 
kurzen »Erntedank« zu halten.
Mein Dank geht zuallererst an die Autorinnen und Autoren. Ohne ihre 
Texte gäbe es keinen einzigen dieser Bände. Immer wieder beantwor-
ten sie meine Bitte um Mitarbeit, indem sie mir ihre Texte mailen – Pre-
digten, Liturgien, Lieder etc., die schon in der Praxis erprobt sind. Aus 
diesem bunten Konvolut von Texten entsteht dann ein Band – aus der 
Arbeit von Kolleginnen und Kollegen, die ihre Ergebnisse mit anderen 
teilen. Ganz herzlichen Dank Ihnen und euch allen!
Allerdings verträgt das Autorenteam noch neue Stimmen. Wer sich 
selbst oder jemand anderen vorschlagen möchte, schreibe mir eine 
E-Mail und hänge zwei, drei Referenztexte an. Wichtig zu wissen: Es gibt 



kein bestimmtes theologisches Profil, das gefragt wäre, wohl aber müs-
sen die Texte Niveau haben. Meine Adresse: goprax@schwarzpfaff.de

Danken möchte ich auch den Leserinnen und Lesern der Reihe, die mit 
ihrem Kauf signalisieren, dass ihnen die Arbeit am Gottesdienst etwas 
wert ist. Entgegen allen Unkenrufen ist meine persönliche Erfahrung, 
dass gut vorbereitete und zugewandt mit der Gemeinde gefeierte Got-
tesdienste Kraft haben und Dinge verändern. Bleiben Sie dran!

Schließlich: Was wäre der Schriftleiter ohne das Team des Gütersloher 
Verlagshauses? Ich nenne an erster Stelle Gudrun Krieger, die als Ver-
lagsassistentin mein allzeit freundliches und hochkompetentes Gegen-
über ist und ganz cool reagiert, wenn ich wieder einmal die Dead-
line überschritten habe, sowie Diedrich Steen, der sich als Lektor des 
Bereichs Gemeindearbeit engagiert um die künftige Ausrichtung der 
Reihe kümmert, außerdem alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Herstellung und im Vertrieb. Schließlich danke ich dem Kollegen 
und Freund Hansfrieder Zumkehr für sein zuverlässiges Korrektorat, 
das mich immer wieder fassungslos zurücklässt: Wie konnte ich so viel 
übersehen?!
Danke Ihnen und euch allen für das Vertrauen, das hervorragende Mit-
einander und das angenehme Klima!

Es ist ein großes Privileg, diese Reihe betreuen zu dürfen  – ich bin 
dafür von Herzen dankbar!
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Heilsame elementare Unterbrechung des Corona-Alltags
Eine kleine theologische Rechtfertigung des Sommers

Traugott Schächtele

Geistlicher Impuls zur Sitzung des Landeskirchenrats Juli 2020 in Karlsruhe

Liebe Schwestern und Brüder!
Summertime ist also angesagt. Und diese Jahreszeit spielt mir zugleich 
mein Thema zu. Die Jahreszeit, die wir derzeit haben. Den Sommer!
Eine kleine geistliche Rechtfertigung dieses Corona-Sommers 2020 in 
sieben Schritten möchte ich also wagen. Und ich hoffe, Sie kommen 
damit dann auch einigermaßen gut eingestimmt und beflügelt durch 
diesen Tag und die kommenden Wochen.

Schritt 1
»Solange die Erde steht, soll nicht aufhören Saat und Ernte, Frost und 
Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht.« (Gen 8,22)
Sie kennen diese Zusage Gottes an Noah nach der großen Flut. Der 
Sommer, die Abfolge der Jahreszeiten überhaupt, sie gehören zur Nor-
malität eines Jahreskreislaufs. Die Erde kreist nun eben einmal in Form 
einer Ellipse um die Sonne, dazu leben wir auf der nördlichen Halb-
kugel – die Jahreszeiten ergeben sich dann gewissermaßen von selbst. 
Seasons as usual halt. Kein Grund, Aufhebens darum zu machen. 
Ich wünsche ihnen die Gelassenheit, zu der diese uralte Normalität verhelfen 
kann!

Schritt 2
»Alles hat seine Zeit! Arbeiten und sich sorgen hat seine Zeit. Und die 
Arbeit unterbrechen und die Sorgen sein lassen hat seine Zeit!«
Dieser Sommer ist dennoch ein besonderer. Der Sommer im Corona-
Jahr 2020. Der Sommer, auf den derzeit so viele hinleben. Nach all die-
sen Wochen, die seit März ins Land gegangen sind. Der Sommer der 
großen Hoffnung. Der Sommer, der daherkommt als eine elementare 
Unterbrechung all dessen, was uns da derzeit in Atem hält. Manchmal 
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auch den Atem nimmt. Es hat eine ganze Reihe kleiner Unterbrechun-
gen und Hoffnungszäsuren gegeben – nach jeder neuen Corona-Ver-
ordnung des Landes.
Der Sommer soll, ja er muss zur großen Hoffnungszäsur werden. Nicht 
weil hinterher alles anders ist. Schön wär’s ja. Sondern weil auch das 
Hoffen auf andere Zeiten Kräfte kostet. Und das Aushalten der Gegen-
wart dazu. 
Ich wünsche Ihnen die Erfahrung der großen Unterbrechung und der Hoff-
nungszäsur der sommerlichen Wochen!

Schritt 3
Jesus sagt zu denen, die ihm nachfolgen: An dem Feigenbaum aber 
lernt ein Gleichnis: Wenn seine Zweige saftig werden und Blätter trei-
ben, so wisst ihr, dass der Sommer nahe ist. (Mt 24,32)
Erträglich ist dieser Sommer 2020 bisher. Nicht so unglaublich heiß 
wie in den Vorjahren. Ein Sommer, den wir eigentlich so richtig 
genießen könnten – wenn nicht klar wäre: Die Anliegen von Fridays 
for Future sind mitnichten erledigt. Der mit Früchten voll behängte 
Feigenbaum vor unserer Haustür lässt mich eher an mediterrane 
Zonen denken. Die Winzer ändern im Akkord die Rebsorten, die sie 
anbauen. Unter den Insekten, die bei uns auftauchen  – wenn sie’s 
denn überhaupt tun –, sind zusehends solche mit Migrationshinter-
grund. Etwa die asiatische Buschmücke, die das West-Nil-Virus über-
trägt.
Ausbleibender Schnee im Winter – früh einsetzende Sommer, die so 
richtig heiß werden können  –, Boten, die sagen: Deutet die Zeichen 
der Zeit richtig! Ihr seid mittendrin in den klimatischen Veränderungs-
prozessen. Noch könnt ihr reagieren – aber dann schnell und durch-
greifend.
Ich wünsche Ihnen, dass Sie den Sommer richtig genießen, um sich danach 
auch wieder mit ganzer Kraft engagieren zu können.

Schritt 4
»Denn siehe, ich will ein Neues schaffen, jetzt wächst es auf, erkennt 
ihr’s denn nicht?« (Jes 43,19)
In den Schulen markiert der Sommer den Zeitpunkt der Lernunterbre-
chung. Für uns könnten diese Wochen Anlass geben, uns ganz neu mit 
dem Thema Lernen zu befassen. Konkret mit der Frage: Was soll neu 
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werden in der Kirche und in der Gesellschaft? Und: Wovon sollen oder 
müssen wir uns verabschieden?
Nicht nur um die Frage der Fortschreibung und Weiterentwicklung 
des Bestehenden soll’s dabei gehen. Es geht nicht nur um Videokonfe-
renzen oder um das Digitale Datenmanagement. Es geht vielmehr um 
einen Neuansatz auch in unserem Sein als Kirche. In unserer Theolo-
gie. In dem, wie wir öffentlich wahrnehmbar sind. In der Frage, wie wir 
Mitgliedschaft denken. Wie sich unsere sakramentale Praxis verändert. 
Der Sommer könnte den Kopf frei machen, um einfach einmal nach-
denken zu können. Und alles ganz ohne Denkverbote. Ohne: Das geht 
ja sowieso nicht!
Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich überraschen lassen von dem, was da an 
Ideen und Möglichkeiten in Ihnen aufsteigt. 

Schritt 5
Jesus sagt zu denen, die ihm nachfolgen: Mit dem Reich Gottes verhält 
es sich nicht so, dass ihr sagen könnt: Hier ist es. Das Reich Gottes ist 
euch ganz nah. Es ist mitten unter euch! (Lk 17,24)
Diesen Sommer suchen viele ihr Erholungsheil in der Nähe. Das 
heißt: Sie verbringen ihren Urlaub zu Hause oder zumindest im Land. 
Urlaubsflüge an ferne Strände sind meist noch nicht möglich und wohl 
auch nicht angesagt. Mir macht das wenig aus. Mich zieht’s nicht erst 
seit diesem Jahr im Sommer an die Ostsee. Aber vielleicht kann die 
heilsame Erfahrung der Nähe – auch im Sommerurlaub – eine Umkehr 
im größeren Maßstab bewirken. Es gibt auch eine Regionalisierung der 
Lebensvollzüge. Nicht nur in den Produkten der Landwirtschaft. Son-
dern in vielem, was unser Leben ausmacht. Und unsere medialen Mög-
lichkeiten erlauben uns Kontakte, ohne sie in Kilometern und mit dem 
Verbrauch fossiler Brennstoffe ermöglichen zu müssen. Bei unseren 
Sitzungen haben wir das ja auch schon ganz gut eingeübt.
Ich wünsche Ihnen, die Welt um Sie herum in ganz neuer Weise wahrzuneh-
men und auch schätzen zu lernen. Dann werden die Ausnahmen von den 
eingeübten Regeln wirklich zu etwas Besonderem.

Schritt 6
Über Mose stellt Gott sein Volk vor die Wahl: Wählt das Leben, damit 
ihr am Leben bleibt, ihr und eure Nachkommen!
In diesem Sommer wird die Pflicht, einen Mund-Nasen-Schutz zu 
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tragen und den nötigen Abstand einzuhalten, sicher nicht aufgehoben. 
Aber in einer Zeit, in der so viele andere Vorgaben außer Kraft gesetzt 
sind, in der mich die Uhr nicht gängelt und der Kalender aus vielen 
weißen Feldern besteht, übe ich mich ein wenig darin: ein Leben ohne 
einengende Vorgaben! 
Hier zeigt sich die Begrenztheit gerade auch dieser Sommerwochen. 
Es gibt Spielregeln, von denen gibt es keinen Urlaub. In diesem Fall 
zumindest fürs erste Mal nicht. Aber bei anderen Spielregeln ist das 
doch genauso. Auch das Strafrecht wird im Sommer nicht für einige 
Wochen aufgehoben. Und die Pflicht, an der roten Ampel zu halten, 
doch auch nicht. 
Leben geschieht immer zwischen Banden, die auch Grenzen markie-
ren. Die Spurbreite ist manchmal größer, manchmal kleiner. Aber ich 
bin nie einfach mein eigener Gesetzgeber. Das Lebensrecht meiner 
Mitmenschen markiert die Grenze meiner Freiheiten. Das ist im Som-
mer nicht anders. Zumindest wenn’s ums Grundsätzliche geht. Kleine 
Freiheiten – die sind mir im Sommer aber schon gewährt. Ich kann 
meinen Tagesablauf selber bestimmen. Ich habe Zeit für Dinge, die 
sonst hintenanstehen. 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie das Feld der kleinen Freiheiten in diesen Som-
merwochen inmitten seiner Grenzen lustvoll bespielen können. 

Schritt 7
Ich will euch in ein schönes, weites Land bringen – in ein Land, wo 
Milch und Honig fließen.
In den letzten Wochen war viel von Verschwörungstheorien die Rede. 
Menschen, die der Meinung waren, irgendjemand hätte Böses mit ihnen 
im Sinn. Ich will Sie heute nicht in diese Sitzung und in den Sommer 
entlassen, ohne sie mit dem gegenteiligen Gedanken zu infizieren. Gott 
hat Gutes mit mir im Sinn. Gott will, dass ich lebe und andere leben 
lasse. Dass ich mich am Leben erfreue. An meinem. Und am Leben der 
Menschen um mich herum. Ein Leben in Fülle ist uns zugesagt. In Fülle 
wohlgemerkt. Nicht im Überfluss. Das ist nicht wenig. Und im Sommer 
wird mir das womöglich mehr bewusst als sonst. 
Ich wünsche Ihnen, dass Sie sich aufmachen in einen Sommer, der dieses 
Versprechen einhält. Und gerade daraus Energie und Lust am Leben gewin-
nen. Wenn das gelingt, ist das nichts anderes als die Erfahrung von Gottes 
Segen.


